
Dubai - Expo 2022
Vom 4. bis 11. Januar 2022

Telefonische Beratung und Buchung unter
0541 310-909 (Mo.–Fr. 8–17 Uhr)
oder per Mail an reisen@noz.de
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Tennislegenden
Steffi Graf und
Andre Agassi seit
20 JahrenEhepaar

DasWetter
im Osnabrücker Land

Telefon: 05431/9406-0
Abo-Service: 05431/9406-22
Anzeigen: 05431/9406-33

AngelaMerkel
Ihr letzter
EU-Gipfel wird
überschattet

London
Parkplatz kostet
so viel wie ein
ganzes Haus

Cybersicherheit
Behörde sieht
teilweise
Alarmstufe Rot
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D er Zeitplan ist
ehrgeizig: In der
Woche vom 6. bis
zum 10. Dezem-

ber wollen SPD, Grüne und
FDP eine gemeinsame Bun-
desregierung bilden – mit
einemKanzlerOlaf Scholz an
der Spitze. ZumAuftakt ihrer
Koalitionsverhandlungen be-
nanntensie gesterndieLeiter
von 22 Arbeitsgruppen, die
die Details einer ersten Am-
pel-Koalition auf Bundesebe-
ne festzurren sollen.
„Wir habenunsdiesen ehr-

geizigen Zeitplan gesetzt,
weil wir der Meinung sind,
dass Deutschland in diesem
Jahr so schnell wie möglich
eine stabile Regierung haben
sollte“, sagte FDP-General-
sekretär Volker Wissing. Er
stellte die Verabredungen bei
einem gemeinsamen State-
ment mit SPD-Generalsekre-
tär Lars Klingbeil und dem
Grünen-Bundesgeschäfts-
führer Michael Kellner vor.
„Aus vorWeihnachten ist die
Nikolauswoche geworden“,
sagte Kellner. Bisher war er-

Zum Auftakt ihrer Koalitionsverhandlungen kündigen SPD, Grüne und FDP einen ehrgeizigen Zeitplan an

klärtes Ziel eine Regierungs-
bildung vor Weihnachten.
Bis Ende November soll

nun ein Vertragswerk vorge-
legt werden, in der Woche ab
dem 6. Dezember der neue
Bundeskanzler gewählt und
die neue Regierung gebildet

Die harmonischen Sondie-
rungenhabendieErwartung
geweckt, die Ampel sei
schon fast in trockenen Tü-

KOMMENTAR

Tobias Schmidt
t.schmidt@noz.de

chern. Mit den Koalitions-
verhandlungen geht das gro-
ße Pokern aber jetzt erst
los: ums Eingemachte, ums
Geld, um Posten.
Dass sich die Union als

Regierungspartei quasi
selbst vom Platz genommen
hat, spielt Olaf Scholz in die
Karten. Eine Alternative zur
Ampel sieht niemand. Der
SPD-Kanzlerkandidat und
sein Generalsekretär Lars
Klingbeil haben es als Wort-
führer der stärksten Partei
geschafft, in der Vorberei-
tungsphase eine von Re-
spekt und Sachlichkeit ge-
prägte Atmosphäre aufzu-
bauen. Das sollte helfen,

schwierige Kompromisse
zu schließen.
Damit die Ampel den not-

wendigen Aufbruch hinbe-
kommt, dürfen sich die rund
300 Verhandler jetzt nicht
im Klein-Klein verzetteln.
Es besteht ein gewaltiger
Investitionsbedarf, der so-
lide finanziert werdenmuss.
Jetzt an der falschen Stelle
zu sparen würde spätere
Rechnungen in die Höhe
treiben.
Gleiches gilt beim Klima-

schutz. Die Emissionen ein
bisschen senken reicht
nicht, um den Gestaltungs-
spielraum in der Zukunft
zu erhalten. Auchdie derzeit

hohen Energiepreise dürfen
den Ehrgeiz nicht bremsen.
Vielmehr muss der Umbau
sozial gerecht und für die
Wirtschaft verkraftbar ge-
lingen.
Angesichts der riesigen

Herausforderungen ist es
für das Land und seine Bür-
ger nachrangig, wer Finanz-
minister oder Klimaschutz-
ministerinwird, ob die Frau-
enquote im Kabinett bei 60
oder 40 Prozent liegt. Die
Koalitionäre sollten die
kommendenWochen für
mutige inhaltliche Entschei-
dungen nutzen, nur dann
kann die Ampel ein Erfolg
werden.

werden, wie die drei Politiker
deutlich machten.
Der bisherige Vizekanzler

und Finanzminister Scholz
würde dann zum Nachfolger
vonAngelaMerkel (CDU),die
2005 zur Kanzlerin gewählt
wurde. Die SPD war bei der

Bundestagswahl Ende Sep-
tember stärkste Kraft gewor-
den. Klingbeil sagte, am kom-
menden Mittwoch werde die
Arbeit der einzelnen Arbeits-
gruppen losgehen. Diese soll-
ten bis zum 10. November –
also binnen zwei Wochen –

Positionen erarbeiten, die
dann in die Hauptverhand-
lungsgruppen gehen sollten.
Wie oft sie sich in dieser

Zeit treffen, bleibt ihnen da-
bei laut Grünen-Bundesge-
schäftsführer Kellner selbst
überlassen. Es gelte aber wei-

ter: „Keine Wochenenden,
keine Nachtsitzungen.“ An
den Vereinbarungen im Son-
dierungspapier solle nicht
mehr gerüttelt werden. „Da,
wo wir Vereinbarungen ge-
troffen haben, dann haben
wir auch Vereinbarungen ge-
troffen“, sagte Kellner.
Mit Blick auf den Zeitplan

sprach Kellner von einem
komplexen Unterfangen. „Es
wird sich sicherlich auch mal
verknoten. Alles andere wür-
de mich überraschen.“ Er sei
aber sicher, dass die Koali-
tionsverhandlungen gelingen
würden. Der Zeitplan stelle
eine Zielmarke auf, diese sei
aber auch nicht in Stein ge-
meißelt. Für dieGrünen gebe
es nun eine Chance, erstmals
seit 16 Jahren in einer Bun-
desregierung zu sein und
einen „neuen Aufbruch“ zu
gestalten. Als Knackpunkte
beim Programm für eine Am-
pel-Koalition gelten vor al-
lem Unterschiede in der
Steuer- undFinanzpolitik so-
wie der richtigeWeg zumKli-
maschutz. dpa

BAD NENNDORF Wegen ge-
schlossener kommunaler
Bäder haben es in der Coro-
na-Pandemie Hunderttau-
sende Kinder in Deutsch-
land verpasst, schwimmen
zu lernen. „Die Situation der
Nichtschwimmer ist drama-
tisch“, sagte Achim Wiese,
Pressesprecher der Deut-
schen Lebens-Rettungs-Ge-
sellschaft (DLRG). Ein kom-
pletter Schuljahrgang konn-
te nicht in Kursen lernen.
Eigentlich wollte die

DLRG ihre Kompaktkurse
nur bis September anbieten,
wegen der langen Wartelis-
ten und der prekären Lage
habe man das Angebot bis
Ende des Jahres verlängert.
15 bis 20 Einheiten im Was-

ser reichten meist für einen
Freischwimmer-Ausweis.
Die Übungsleiter machten

das ehrenamtlich, betonte
Wiese, „nun fordern wir von
den Kommunen als Träger
der Bäder, die Schwimmzei-
ten kostenlos zur Verfügung
zu stellen“. Eigentlich hätten
die Grundschulen den Auf-
trag, Schwimmen zu unter-
richten. „Aber 25 Prozent ha-
ben bundesweit keinen einfa-
chen Zugang zu Bädern.
Meist liegendie zuweitweg“,
erklärte Wiese. Für die Was-
sergewöhnung appelliert die
DLRG an die Familien. „Das
können Eltern auch leisten“,
sagte er. Teils müssten die
Ausbilder den Kindern noch
die Ängste nehmen. dpa

Bäder waren in Pandemie geschlossen

AUGSBURG Fast drei Viertel
der Deutschen wünschen
sich staatliche Entlastungen
wegen der hohen Spritprei-
se. Entsprechend äußerten
sich 73 Prozent der Befrag-
ten in einer repräsentativen
Erhebung des Meinungsfor-
schungsinstituts Civey im
Auftrag der „Augsburger All-
gemeinen“. 20 Prozent der
5003 Befragten hielten dies
für unnötig.
Die Anhänger von Union,

SPD, FDP, AfD und der Lin-
ken sprachen sich mit je
deutlichen Mehrheiten für
Entlastungen aus – am deut-
lichsten die der AfD mit 89
zu 9 Prozent. Bei den Anhän-
gern der Grünen wurde die
Frage „Sollte der Staat die

Bürger aufgrund hoher
Spritpreise entlasten?“ da-
gegen häufiger verneint. Al-
lerdings ist der Unterschied
mit 46 zu 42 Prozent knapp.
Der Steuerzahlerbund for-

dert ebenfalls Entlastungen
für Verbraucher und Berufs-
pendler. Die Pendlerpau-
schale müsse auf 40 Cent ab
dem ersten Kilometer ange-
hoben werden, forderte der
Präsident des Steuerzahler-
bundes, Reiner Holznagel.
Der Deutsche Gewerk-
schaftsbund (DGB) und die
Linkspartei drängten darauf,
die Pendlerpauschale durch
einkommensunabhängiges
Mobilitätsgeld und Pro-
Kopf-Entlastungen beim
CO2-Preis zu ersetzen. dpa

Verband für höhere Pendlerpauschale

29 Tonnen Plastikmüll im
Pazifik eingesammelt

In einer mehrwöchigen Testphase hat der Plastikmüll-Fänger der
Organisation The Ocean Cleanup im Pazifik Erfolge erzielt. Bei neun
Einsätzen habe das System knapp 29 Tonnen Plastikmüll auf der
Meeresoberfläche eingesammelt, teilte die Organisation mit. Für
ihn sei dieser erfolgreiche Test der Beweis, dass die Technologie
funktioniere und dass damit die Ozeane von Müll gereinigt werden
könnten, sagte der Initiator Boyan Slat. „Ich denke, dies ist wirklich
ein Erfolg für die Menschheit“, erklärte er. Ende Juli war das
überarbeitete System 002 (Spitzname: Jenny) von Kanadas West-
küste zum Great Pacific Garbage Patch (großer pazifischer Müll-
teppich) ausgelaufen. In diesem Strömungswirbel im Pazifik sollen
sich 1,8 Billionen Plastikteile sammeln. Der Müllfänger von „The
Ocean Cleanup“ ist eine 800 Meter lange Netzkonstruktion, die
von zwei Schleppern langsam durchs Wasser
gezogen wird.

dpa

SEITENBLICK

FÜRSTENAU Bernd Haver-
kamp und Wilfried Oever-
haus haben kürzlich die
Fürstenauer Wärme GmbH
gegründet. Die ersten Ziele:
die Fürstenauer Innenstadt
über das Blockheizkraft-
werk, das mit Biomethangas
betrieben wird, mit Wärme
zu versorgen. Weiterhin ist
geplant, dass in Zusammen-
arbeit mit der Stadt auch der
Bildungscampus mit IGS,
Grundschule, Kinderzent-
rum und künftig dem St.-Ka-
tharina-Kindergarten ver-
sorgt wird. ja
Lokales – Seite 15
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Kanzlerwahl bereits in der Nikolauswoche?

Jetzt nicht im
Klein-Klein
verzetteln

DLRG: Kinder können
nicht schwimmen

Spritpreise: Mehrheit
fordert Entlastungen

Wärmenetz
für die

Innenstadt
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HAMBURG Einen Spaß hat
sich gestern dieser Mann
mit dem Sturm auf der See-
brücke von Grömitz in der
Ostsee erlaubt. Er setzte
sich bei Windgeschwindig-
keiten von bis zu 120 Stun-
denkilometern, ausgelöst
durch die beiden Tiefs „Ig-
natz“ und „Hendrik“ , ge-
konnt in Szene. Die Sturm-
front erfasst weite Teile
Deutschlands, vielerorts
stürzten Bäume um. Die
Deutsche Bahn stellte den
Fernverkehr in Nordrhein-
Westfalen zeitweise ein. dpa
Nordwest – Seite 5

Herbststürme
fegen über
Deutschland


